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1. In dieser Fortsetzung (vgl. Toth 2011) untersuchen wir Wechsel und 

Strukturen trichotomischer Peirce-Zahlen innerhalb von n-adischen Rela-

tionen, beginnend mit einer Neuinterpretation 3-adischer Strukturen nach 

Toth (2007), aus dessen letztem Kapitel auch die einschlägigen Passagen 

reproduziert sind. 

2. Triadisch-trichotomische Semiotik 
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3. Tetradisch-tetratomische Semiotik 
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4. Pentadisch-pentatomische und hexadisch-hexatomische Semiotik 
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5. Trichotomienwechsel und Strukturen 

 

Selbstverständlich können höherwertige Semiotiken herangezogen werden; 

theoretisch könnte man eine infinite Semiotik postulieren. Auch wenn Peirce 

hat, dass sich n-adische Relationen mit n > 3 formal auf Relationen mit n = 3 

reduzieren lassen, so ist dies in qualitativer Hinsicht nicht möglich, so dass 

sich der Ausblick von n = 4, n = 5 und n = 6 (ganz zu schweigen von noch 

größerem n) lohnt, da polyadische Semiotiken Strukturen aufweisen, die in 

der triadischen Semiotik gar nicht oder erst ansatzweise auftreten. 

So konnten wir etwa feststellen, dass n-adische Semiotiken über n–2 n-

tomische n-aden verfügen, so dass also die Trichtomischen Triaden der 

triadischen Semiotik nur einen Spezialfall für n = 3 mit 3 – 2 = 1 darstellen. 

Die Betrachtung polyadischer Semiotiken führte uns ferner auf ein allge-

meines Verfahren zur Berechnung der Anzahl Zkln×Rthn sowie der Anzahl 

von Trichotomien und der Orte der Trichotomienwechsel einer beliebigen n-

adischen Semiotik. 

Bemerkenswert ist ferner die Feststellung, daß es in n-adischen Semiotiken 

mit n ≥ 5 nicht mehr eindeutig möglich ist, n-tomische n-aden zu konstru-

ieren. Man mag sich hier an die Gödelschen Unvollständigkeitssätze höherer 

Prädikatenkalküle erinnern, in denen bekanntlich die Widerspruchsfreiheit 

eines formalisierten Systems nicht innerhalb des Systems selbst nachge-

wiesen werden kann. Während aber die Widerspruchsfreiheit eines prädika-

tenlogischen Systems der Stufe n in einem System der Stufe n+1 nachweisbar 

ist, tragen semiotische Systeme der Stufe n+1 nichts dazu bei, n-tomische n-

aden zu konstruieren! Immerhin können wir die Parallele soweit treiben, daß 

die folgende Feststellung zur Prädikatenlogik der 1. Stufe sich auch auf die 

triadische Semiotik übertragen läßt, dasss nämlich "kein logisches System, 

welches die Logik der 1. Stufe erweitert, auch deren Vorzüge besitzen 

kann"(Ebbinghaus, Flum und Thomas 1996, S. vi) – und dies mag der tiefste 

Grund dafür sein, daß man sich bisher auf die triadische Semiotik beschränkt 

hatte. 
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